
des Landes führe, machte nur «in«,
Linken mit einer Mehrheit der Rechte,
Kammer sei bedroht. Von dem Pro.
ählt wurde, sei auch nicht ein einziger
Deshalb sei die Auflösung der Kammer
knn der Präsident der Republik vor
l zurückschrecke, müßten die wirkliche»
tischen Streik ankündigen. Das Land
en, sich darüber auszusprechen, ob es
-ewalt oder die Politik der Verständi-
larteien seien unzufrieden darüber , dah
kreich die Initiative zum Aufbau Euro-
rf der rechten Seite werde die Regie-
uldigt . Die Gemäßigten konstatierte,
oom Sieg nichts mehr übrig bleibe. Die
H der Anerkennung der Sowjet -Regie-
rde Briands zeigten sich unruhig . Sir

Briand die Schlacht in der Kammer
ivarten, sondern schon vorher zurück-)

für 11. Januar «ach Cannes berufe»
>er Sonderberichterstatter der Agen«
aes von heute abend: Der Oberste Rat
ation einladen, Paris am 10. Januar
Januar in Cannes zu sein.

;ur Revision der Kriegsgesetze?
n. Die Ausschußberatungen der Ad
r in den letzten Tagen zu einer Reih,
t, die von großer Bedeutung für di,
chrung sein werden. Es ist »orge-
erenz einzuberufen, auf der Jurist«
lte sämtliche Fragen beraten sollen, bii
n für die Kriegsführung erfordern.
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»nzeigeprei »:
Die einspaltigePetirzerleode
deren Raum im Bezirk 1
außerhalb desselben 1.20
einschließl. Jnseratensteuer.
Offene u. Auskunfierteiluug
S0»f. Reklame-Zeile 3.—
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Schlußd. Anzeigen-Annahme
tags vorher.

Fernsprecher « r. 4.
Für telefonische Aufträge
wird keinerlei Gewähr über»

nommen.

^ 8. Neueichürg, Mittwoch, den II. Januar 1922. 8V. Jahrgang.
Deutschland.

Berlin, 9. Jan. Im Reichsverkehrsministerium fand ge¬
stern auf Veranlassung der Vereinigung großstädtischer Zer-
«nasverleger eine Besprechung über die Sicherung der Ber-
ioraung der Presse mit Zeitungsdruckpapier statt An den Be¬
notungen nahmen teil : Der Reichskohlenkommissar, Vertreter
-es Reichswirtschaftsministerrums, des Verbandes deutscher
Druckpapierfabriken, der Vereinigung großstädtischer Zeftungs-
»erleger e. V. Unter Vorsitz des Geh.-Rats Weihrauch wurde
in eingehender Aussprache die augenblickliche Lage der Verlor-
»ung der Zeitungen dargelegt. Der Vorsitzende gab im Lluf-
trage des Ministers bekannt, daß vom Reichsverkehrsmini,te-
rium aus die Nachgeordneten Stellen angewiesen seien: 1. unter
allen Umständen die nötige Zahl von Wagen zur Beförderung
von Zeitungspapier zu stellen; 2. daß im Notfall unbedingt
Zeitungsdruckpapier in Eilgüterzügen zu befördern fei; 3. daß
telegraphische Voranmeldungen an die Empfangsstationen
stattfinden solle. Ferner gab der Vertreter des Reichsverkehrs¬
ministeriums der Bereitwilligkeit Ausdruck, den Eisenbahn¬
direktionen zu empfehlen, im Falle der Verhängung von Sper¬
ren eine Ausnahme für Zeitungsdruckpapier eintreten zu Im¬
sen. Der Vorsitzende wies besonders auf die Notwendigkeit
der Bevorratung von Zeitungsdruckpapier an den Verbrauchs¬
mittelpunkten hin und stellte dabei die Beihilfe des Reichsver¬
kehrsministeriums in Bezug ans Wagengestellung in Aussicht.
Außerdem sagte er die Gestellung von Sonderwagen zu, soweit
der Verkehr zwischen den Zellulosestoffabrikenund den Druck¬
papierfabriken sicherzustellen sei.

Berlin . 10. Jan . Der „Vorwärts " stellt bezüglich der
Frage eines Steuerkompromisses fest. Laß die Haltung der
Sozialdemokratie nach wie vor die alte ist und daß die sozial¬
demokratische Reichstagsfraktion keineswegs daran denke, von
ihrem bisherigen Standpunkt in Bezug auf die Stenerfragen
irgend etwas aufzugeben.

Berlin , 10. Jan . Wie die „Zeit" zu berichten wem. batte
zwischen Weihnachten und Neujahr eine Anarchistentagnng in
Berlin stattgefunden. Der Kongreß hätte sich u. a. mit der
Verfolgung der russischen Anarchisten durch die Sowjetregie¬
rung beschäftigt. Er hätte dann eine sehr scharfe Resolution
gegen die Gewerkschaften angenommen und erklärt, daß die
Syndikalisten weder von Amsterdam noch von Moskau Parole
entgegenzunehmenhätten. In einer dritten Entschließung be¬
zeichnen sich die Anarchisten als Gegner jeder Diktatur und be¬
rufen sich auf die Richtigkeit dieser Auffassung mit dem Hin¬
weis auf die Ereignisse in Rußland.

Beuthen, 9. Jan . Die Interalliierte Kommission in Oppeln
teilt mit : Es wird aus Paris gemeldet, Laß die vorbereiten¬
den Maßnahmen zur Ablösung der französischen Truppen des
ersten Kontingents des Jahrgangs 1920, die zur Besatzung in
Oberschlesien gehören, heute begonnen haben. Die Ablösung
wird im Laufe des Januar Truppen - und Materialtransporte
nach Oberschlesien und umgekehrt zur Folge haben. Der Be¬
stand der französischen Besatzung in Oberschlesienwird da¬
durch nicht vermehrt . Es scheint also, daß die Franzosen noch
nicht daran denken. Oberschlesien zu räumen.

Vom Eisenbahnbeirat.
Stuttgart , 9. Jan . Am 4. Januar fand im Sitzungssaal

der Eisenbahn-Generaldirektion Stuttgart unter dem Vorsitz
des Präsidenten der Eisenbahn-Generaldirektion eine Sitzung
des Beirats der Deutschen Reichsbahn, Bezirk Württemberg,
statt, in der nach der Wahl des ständigen Ausschusses des Bei¬
rats über die auf 1. Februar 1922 in Aussicht genommene wei¬
tere Erhöhung der Güter - und Tiertarife , sowie über die Auf¬
hebung. der Liste A und des Verzeichnissesll des Deutschen
Eisenbahn-Gütertarifs Teil I, Abt. B verhandelt wurde. Nach
der Vorlage der Deutschen Reichsbahn, die als Grund¬
lage der Verhandlungen diente und zu der vom Vorsitzenden
und von Vertretern der Eisenbahn-Generaldirektion noch wei¬
tere Erläuterungen gegeben wurden, wird sich der Fehlbetrag
der Deutschen Reichsbahn im Rechnungsjahr 1921 von 8605 auf
10 855 Millionen Mark erhöht. Für 1922 wäre mit einem
Fehlbetrag von 12 260 Millionen Mark zu rechnen. Mindestens
dieser für 1922 vorgesehene Betrag soll durch die Tariferhöh¬
ungen beseitigt, aber auch der Fehlbetrag für 1921 soll möglichst
eingeschränkt werden. Die Fehlbeträge sind neben einem in der
allgemein-wirtschaftlichen Lage begründeten Verkehrsrückgang
gegenüber der Friedenszeit in der starken Steigerung aller
Ausgaben gegründet. Dabei wurde darauf Angewiesen, daß
das Verhältnis der Aufwendungen für persönliche Zwecke zu
denjenigen für sachliche Ausgaben seit 1913 sich völlig verschoben
hat . Während nämlich 1913 im Reichsgebiet die persönlichen
Ausgaben 60,87 Proz . der Betriebsausgaben betrugen, die
sächlichen dagegen 39,13 Proz ., beträgt das Verhältnis nach
dem Haushalt 1921 für Persönliche Ausgaben 52,7 Proz ., für
sächliche 47,3 Proz . Im Jahre 1922 werden aus persönliche
Ausgaben 47 Proz .. auf sächliche 53 Proz . entfallen. Im ein¬
zelnen ist festgestellt, daß die Dienstbezüge der Beamten am
11 Oktober 1921 gegenüber 1. August 1914 in der höchsten
Klasse das 4,S5fachc, in der niedersten das 13,81fache betrugen,
während die Preise im Dezember 1921 gegenüber dem Jahr
r913 für 1 Tonne Stückkohlen das 48fache, 1 Tonne Schienen
das 37fache, 100 Kilo Petroleum das 54fache, 1 Tonne Stab¬
eisen das 64fache betrugen. Zur Deckung des Fehlbetrags ist
eine rund 33^ Proz. Erhöhung der Güter - und Tiertarife cr-
Wrderlich, die in der Weise in den bestehenden Tarif einge¬
arbeitet wurde, daß im Güterverkehr zur Verminderung der
Awas zu groß gewordenen Spannung zwischen den Sätzen derGüterklassen die bisher stärker herangezogenen Stückgut- und
volleren Wagenladungsklassen auf mittelere Entfernungen bis
»00 km nur mit 26 bis 31 Proz ., die bisher mehr geschonten
medrigen Wagenladungsklassen dagegen mit 32 bis 38 Proz.

belastet. Hierdurch soll den in Württemberg geäußerten Wün¬
schen um Begünstigung der von den großen Rohstoff- und Ab¬
satzgebieten weit abgelegenen Landesteile Rechnung getragenwerden. Der Beirat erörterte die Darlegungen über die Fi¬
nanzlage und insbesondere auch die Möglichkeiten von Erspar¬
nissen auf dem Gebiet des Personalwesens wie bei den sachlickM
Kosten. Zum Schluß wurde folgende Entschließung einstimiW
angenommen: „Der Beirat der Deutschen Reichsbahn, Bezirk
Stuttgart , spricht bezüglich der Erhöhung der Güter - und Tier¬
tarife sein Bedauern darüber aus . daß schon wieder die Tarife
eine solch erhebliche, in die wirtschaftliche Lage namentlich SüL-
deutschlands tief einschneidende Erhöhung erfahren sollen. Ter
Beirat ist in seiner Mehrheit der Ansicht, daß bei der Beschleu¬
nigung, die bei Durchführung der Vorlage erforderlich ist, es
nicht mehr möglich ist, Aenderungsvorschlägezu machen. Wenn
der Beirat der Vorlage seine Zustimmung erteilt, so kann dies
nur geschehen, in der Erwartung , daß nunmehr bei der Lei¬
tung der Reichseisenbahnen ernste Schritte zur Verbesserung
der Finanzlage eingeleitet, durchgeführt und damit weitere Ta-
riferhöhunaen nicht mehr erscheinen werden." — Der Auf¬
hebung der Liste A und des Verzeichnisses II im deutschen
Eisenbahn-Gütertarif Teil I, Mt . B, wurde zugestimmr.

Die Entlassung von Arbeiter« bei der württ . Eisenbahn.
Die in der Presse zum Ausdruck gekommenen Befürchtun¬

gen über Entlassungen von Arbeitern aus dem Dienste der
württ . Eisenbahnverwaltung , insbesondere anläßlich der Ein¬
stellung von Arbeitern beim Oberbau werden von der General¬
direktion als durchaus unbegründet bezeichnet und im einzel¬
nen dazu bemerkt: Wie in anderen Bezirken der Reichsbahn,
so übersteigt auch im Bezirk der Eisenbahngeneraldirektion
Stuttgart der Personalbestand noch die genehmigte Ziffer. Zur
Herabminderung der Zahl der Bediensteten waren und sind
jedoch allgemeine Entlassungen nicht in Aussicht genommen.
Die Verringerung soll vielmehr in erster Linie dadurch erreicht
werden, daß der ordentliche Abgang (durch Tod, Jnvalidierftng,
Austritt ) nicht ersetzt wird. In zweiter Linie ist es darauf ab¬
gesehen, daß Leute ausscheiden, die ein Doppeleintommen aus
zweifacher Beschäftigung beziehen. Bei Len Erhebungen hier¬
über wurde festgestellt, daß unter dem Eisenbahnpersonal sich
vielfach Leute befanden, deren Besitz an Gütern , Vieh usw.
vielfach derart ist, daß sie aus den Erträgnissen dieses Besitzes
den Lebensunterhalt für sich und ihre Familie vollständig be¬
streiten können. Solchen Leuten wurde Las Dienstverhältnis
gekündigt. Bei den sog. Grenzfällen hat die Eisenbahnverwal¬
tung, um einen gerechten Ausgleich zu schassen, die Bestimmunggetroffen, daß die in Frage kommenden Leute bei der Unter¬
brechung der Bahnunterhaltungsarbeiten , die alljährlich im
Winter wegen der Witterungseinfküsse notwendig wird, in
erster Linie aussetzen sollen. Diese Maßnahmen , die sich gleich¬
mäßig auf Arbeiter,und Hilfsbeamte erstrecken, wurden nach
Rücksprache mit dem Bezirksbetriebsrat getroffen.
Zusammenkunft süddeutscher Staatsoberhäupter in München.

München, 10. Jan . „Die „Münchner Neuesten Nachrichten"
schreiben zum bevorstehenden Besuch des württ . Staatspräsi¬
denten in München: „Diese persönliche Fühlungnahme ist umso
mehr erfreulich als noch im Laufe dieses Monats in Berlin
eine Zusammenkunft der Ministerpräsidenten aller deutschen
Länder stattfinden soll und sich hierbei eine erwünschte Ge¬
legenheit bieten wird , in mehrfacher Hinsicht besondere Inter¬
essen der süddeutschen Staaten zur Geltung zu bringen. Man
darf hoffen, daß die Beziehungen der größten süddeutschen
Staaten untereinander jede Vertiefung und Festigung erhalten
werden, die die Vergangenheit manchmal schmerzlich bat ver¬
missen lassen."

Karlsruhe , 10. Jan . Der bayerische Ministerpräsident
Graf Lerchenfeld hat den Staatspräsidenten Dr . Hummel ein¬
geladen, gelegentlich des Besuches des württ . Staatspräsidenten
Dr . Hieber in München, der am nächsten Mittwoch und Don¬
nerstag stattfindet, anwesend zu sein. Der badische Staats¬
präsident, der dieser Tage mit dem Reichskanzler Dr . Wirth
eine Besprechung hatte, wird der Einladung Folge leisten.

Die Ausbeutung Eupen-Malmedhs.
Frankfurt a. M . lieber Parasiten in Eupen-Malmedh

schreibt die „Frankfurter Zeitung " : Daß die Lage der von
Deutschland abgetrennten Gebiete Eupen und Malmedy unter
der neuen Herrschaft unerträglich geworden ist, muß selbst in
Belgien zugegeben werden. Das Antwerpener Handels- und
Schiffahrtsblatt „Neptune" hat die Zustände an Ort und Stelle
untersuchen lassen und das Ergebnis in einer Reihe von Ar¬
tikeln veröffentlicht. Es zeigt sich aus diesen Feststellungen,
daß Eupen und Malmedy als eine Art Versorgungsanstalt von
Militärs und Beamten angesehen werde, die es verstehen, bei
geringster Arbeitsleistung möglichst große Summen als Ge¬
hälter einzuheimsen. Der „Neptune" macht dieses Parasiten¬
tum von Beamten und die geradezu klägliche Organisation der
Verwaltung dafür verantwortlich, daß die 60 000 Einwohner
von beiden Kreisen im Jahre 1921 nahezu 8 Millionen Franken
für den Etat der Kreise aufbringen mußten, eine Summe , die
um so ungeheuerlicher erscheinen muß, als Belgien weder
Kriegslasten noch Reparationen und dergleichen zu leisten hat.

Immer wieder Uebergriffe.
Das Benehmen der Besatzungstruppen ist teilweise nach

dem Mißerfolg des Smeetschen Vorstoßes derartig herausfor¬
dernd gegenüber der Einwohnerschaft geworden, daß man in
der erregten Bevölkerung geneigt ist, an ein System von

Au derselben Zeit bedrohte ein Marokkaner in einer Wirtschaft
einen Chauffeur mit dem Seitengewehr , Werl dieser es ablehnte,
ihn für 20 M . von Wiesbaden nach Mainz zu fahren. Da anf
den Lärm hin noch weitere SoldatM in das Lokal drangen nust
die anwesenden Deutschen bedrohten, wurde die Wache herbei¬
gerufen, die den geflohenen Marokkaner in der Nähe des Bahn¬
hofs festnahm. In derselben Nacht fiel mit einem Messer ein
marokkanischst Unteroffizier einen deutschen Schutzmann an.
der aber sofort seinen Revolver zog. worauf der Angreifer die
Flucht ergriff.

Große Erregung herrscht ferner in der Bevölkerung über
'die maßlosen Anforderungen der Besatzungstruppen in bezug
auf Uuterkunftsräume und Uebungsplätze. Das kleine nassan-
ische Städtchen Idstein im Taunus hat ein ganzes Bataillon
als Garnison mit einem Offiziersbestand, der dem Etat eines
Regimentes entspricht. Jetzt fordert man einen Uebungsvlast
von 2000 Morgen , dessen Anlage Nassau eines Teiles seines
besten Landes berauben würde. Noch störender empfunden
wjrd die (größtenteils farbige) Besatzung in den kleinen Kur¬
orten. So „erfreut" sich das Damenbad Langenschwalbachder Anwesenheit von einem Bataillon Markokaner.

Der Parteitag der USPD.
Leipzig, 9. Jan . In einem dem Parteitag vorgslegteu

Blanifest wird Stellung genommen gegen die Koalitionspolitik
der Rechtssozialisten mit dem Bürgertum und gegen die Politik
der Moskauer Kommunistischen Internationale . „Die USPD.
setzt ihre Klassenkampfpolitik fort und ermöglicht den baldigen
Zusammenschluß aller Arbeiterparteien für den siegreichen
Endkampf des Proletariats . Die Partei stellt als wirtschaft¬
liches und soziales Kampfziel in den Vordergrund : 1. Fort¬
führung der sozialen Gesetzgebung, 2. Bekämpfung jeder Ver¬
längerung der Arbeitszeit ; 3. Ablehnung jeder Beschränkung
der Koalitionsfreiheit und des Streikrechts; 4. Erweiterung
der Rechte der Betriebsräte ; 5. wirksame Unterstützung der
Arbeitsunfähigen und Arbeitslosen; 6. Schaffung eines ein¬
heitlichen Arbeitsrechtes. Die Partei fordert scharfe steuerliche
Heranziehung der Besitzer von Produktionsmitteln und die
Sozialisierung von Schlüsselindustrien insbesondere des Koh¬
lenbergbaues. Der Endsieg des Sozialismus kann nur inter¬
national geregelt werden." In seinem Bericht über die Ver¬
handlungen der Programmkommiffion betonte Ledebour, die
Partei bekenne sich zur revolutionären Diktatur des Prole¬
tariats . Ihre Anwendung in Rußland fordere schärfste Kri¬
tik heraus . Die Moskauer Diktatur sei in Wahrheit die Dik¬
tatur einer Minderheit über das Proletariat selbst. Im Laufe
der Besprechung erklärte der Generalsekretär der französischen
Partei , Faur , so lange nicht ehrliche Brüderlichkeit zwischen
dem französischenund dem deutschen Volke herrsche, sei der
Weltfrieden nicht verbürgt . Auf die französischen Sozialisten
könnten die deutschen zählen. Als wichtigstes Ergebnis , das der
Parteitag der Unabhängigen zeitigte, verzeichnet eine Meldung
der »Voss. Zig." den Vorschlag des Sekretärs der französischen
sozialistischen Partei , Paul Famz alsbald eine Einigungskon¬
ferenz der drei sozialistischen Parteien einzuberufen, an welcher
auch die englische sozialistische Labour Party teilnimmt. Nach
den Versicherungender „Voss. Ztg ." würde die Labour Party
die Einladung annehmen. Die deutschen Sozialdemokraten

Uebergriffen zu glauben. In einer Sonntagsnacht wurden
gegen 11^ Uhr in der 'Parkstraße in Wiesbaden zwei auf dem
Nachhausewegebefindliche Herren von zwei französischen Al¬
penjägern überfallen und mißhandelt. Nur das Hinzukommen
einiger Passanten, vor denen die Soldaten die Flucht ergrif¬
fen, verhinderten schwere Folgen des räuberischen Neberfalls.

würden sich aber gegen die Konferenz stemmen, da sie die Kom-
mumsten nicht als verhandlungsfähig anfehen.

I Ueber 9 Milliarden neue Schulden.
Das Reich vereinnahmte in der dritten Dezmeberdekade an

Ueberschüssen der Finanzkasftn, aus den Steuern , Zöllen, Ab¬
gaben und Gebühren 1303 735 000 M .; die Ausgaben belkfen
sich aus 7 349 109 000 M . Die Betriebsverwaltungen erfor¬
derten 1944 185 000 M . Zuschüsse, und zwar die Post 312 326000
Mark, Eisenbahn 1631 859 000 M . Seit 1. April 1921 hat sichdie schwebende Schuld um 81575 363 000 M . auf 246 921559-000
Mark am 31. Dezember 1921 vermehrt, in der dritten Dezem¬berdekade allein -um 9 Milliarden.

Polnische Drangsalierung des Deutschtums.
In Gut Gruppe bet Graudeuz ist Las Gutshaus , das dev

Frau v. Bismarck gehört, abgebrannt . Ueber die Entstchungs-
uriache ist nichts bekannt. Ohne sich auch nur im geringsten
aus einen Scheiugrund stützen zu können, nahmen die Polen
einfach kurzerhand die Tochter des Hauses, Fräulein von Bis¬
marck, fest und berichteten sie der Brandstiftung . Die junge
Dame wurde nach Schwetz in Untersuchungshaft abgeführt.
Dort ist sie wie ein Sträfling in ungeheiztem Zimmer unter-
gebracht und muß auf harter Pritsche schlafen.

Die „Weichselztg." in Marienlwerder bemerkt zu der Ver¬
haftung von Fräulein von Bismarck: So .sieht Polnischer Ge¬
rechtigkeitssinnund polnische Ritterlichkeit aus ! Die Saat des
Hasses, die die Polen durch derartige Schandtaten ausstreuen,
wird aufgehen, aber ganz andere Früchte hervorbringen , alssie erwarten.

Optionen für Deutschland in Nenpolen.
Nach Blättermeldungen haben in Pommerellen von etwa

1>L Millionen Deutschen rund 500 000 für Deutschland optiert.
Aus Posen wird berichtet, daß dort an einem Tag die Zahl
der optierenden Deutschen 500 000 betrug. Insgesamt dürsten
20 000 Personen aus Posen und der nächsten Umgebung für
Deutschland optiert haben. Die Zahl der für Deutschland op¬
tierenden Personen aus dem Gebiet der Freistadt Danzig gehtebenfalls in die Tausende.

Nur ein Aufschub der Katastrophe.
Berlin , 9. Jan . In Kreisen der deutschen Wirtschaft denkt

man über die Folgen, die sich aus den Erleichterungen vonCannes ergeben können, sehr skeptisch, schon aus den: einen
Grunde , weil es sehr zweifelhaft ist, ob wir überhaupt imstandefind, die nötiqen Bedingungen zu erfüllen. Unsere Erportindu-



strie steht diesem „Mchtaß " mit großen Bedenke» entgeg» .
Wir hüben bisher eine Ausfuhr von etwa 6)H Milliarde»
Gvldmark gehabt und waren allmählich wieder im Begriff, die
Beziehungen zum Weltverkehr wiederaufzunehmen. Wenn wir
setzt, wie cs wahrscheinlich ist, mehr als 1)4 Milliarden jähr¬
lich abliefern muffen, dann ist es selbstverständlich nicht mög¬
lich, diese Werte neben unserem bisherigen Export zu schaffen,
da wir Arbeitslose kaum haben und die gegenwärtige Regie¬
rung Wohl kaum an die Beseitigung des Achtstundentags denken
Dann. Wir würden fast den vierten Teil unseres Außenhan¬
dels aufgeben muffen und dafür Waren abliefern, die von
der deutschen Regierung bezahlt, die also nur zu einer Ver¬
mehrung der Inflation beitragen wird. >Für den Rest unserer
Ausfuhr aber wird die Erhöhung unserer Kohlenpreise, wie
sie von der Entente gefordert ist, und die eine Annäherung
an die Weltmarktpreise bringen müßte, eine starke Herabmin¬
derung unserer Konkurrenzfähigkeit bedeuten. Die Vertreter
unserer Exportindustrie kommen zu dem Ergebnis , daß die
Verminderung unserer Goldleistungen die Katastrophe im Ja¬
nuar und Februar verhindern werde, jedoch höchstens um
ein halbes Jahr.

Die politische Neugestaltung Europas.
Berlin . 10. Jan . Der gut unterrichtete Sonderberichterstat¬

ter der „Deutschen Allg. Ztg ." meldet aus Cannes, man ge¬
winne nunmehr den Eindruck, daß das ganz offizielle Berhand-
lungsprogramm nur der Deckmantel für die Verhandlungen
über die politische Neugestaltung Europas werden soll. Frank¬
reich nehme den Plan Lloyd Georges für Len Wiederaufbau
Europas an und erhalte dafür von England den Garantiever¬
trag . Während die Franzosen darin lediglich ein gegen
Deutschland gerichtetes Defensivbündnis sehen, betonten die
Engländer , die französisch-englische Vereinbarung könne nur
«Äs der Anfang der Ausführung eines großen Politischen Pla¬
nes betrachtet werden, welchen Lloyd George in Genua verwirk¬
lichen wolle, sozusagen der Beginn einer Neuorientierung in
der ganzen europäischen Politik , bei welcher die erste Grund¬
lage für die Bildung der Vereinigten Staaten von Europa ge¬
legt werden soll, wodurch alle Sondervcrträge zwischen den
einzelnen Länder von selbst in den Hintergrund treten wür¬
den. Der Garantievcrtrag zwischen Frankreich und England
scheint, nach derselben Quelle, im wesentlichen nach dem Ver¬
sailler Plan ausgebaut zu sein. Das würde zugleich auch die
Neutralisierung der Rheinprovinz bedeuten, da ja militärische
Maßnahmen in den Rheinlanden als Kriegsfall betrackstet
werden sollen. Weiterhin macht Frankreich mit dem Abkom¬
men zweifellose Zugeständnisse in Bezug aus die Einschrän¬
kung seiner Landarmee und in der Nnterseebootsfrage. An¬
geblich soll in dem Abkommen auch das territoriale Mittel¬
und Osteuropa garantiert werden, worauf die Franzosen gro¬
ßen Wert legten, weil dadurch der Anschluß Oesterreichs an
Deutschland dauernd verhindert würde. Nach einer anderen
Meldung desselben Berichterstatters haben sich die Finanzmini¬
ster gestern nachmittag hauptsächlich über die Kontrollmaß-
nahmen unterhalten , welche der deutschen Finanzverwaltung
auferlegt werden sollen, lieber die Art dieser Ztvangsmaß-
regeln soll mit den deutschen Delegierten diskutiert werden.
Man wisse aber bisher noch nicht, ob man mit den deutschen
Delegierten auch über die Summe , die Deutschland zu be¬
zahlen hätte, verhandeln werde. Das wird nun wieder vom
„Lokalanzeiger" behauptet, der erklärt, Rathenau sei eigens
zu dem Zweck nach Berlin gefahren, um fcstzustellen, ob die
deutsche Regierung nicht in der Lage sei, mehr als etwa 125
Millionen zu bezahlen.

Was wird aus Deutschösterreich?
Berlin , 10. Jan . Der Vertrag von Lana wird vielleicht

doch im Reiche eine aufrüttelnde Wirkung von einiger Dauer
haben. Schon jetzt läßt sich feststellen, daß weit über die
eigentlichen politischen Kreise, über Parlament und Presse hin¬
aus , eine starke Unruhe aufgekommen ist. Man beginnt zu
fürchten, daß das auf sich allein angewiesene Oesterreich durch
ein System solcher Verträge dem Anschlußgedanken entfremdet
werden könnte. Man scheint auch gewillt zu sein, auf die
Reichsregierung einen Druck in der Richtung einer aktiveren
Politik aüszuüben . Wir möchten allerdings meinen. Laß Herr
Dr . Wirth schon von sich aus nach den Erfahrungen der letzten
Tage und Wochen sich zu solcher Aktivität entschlossen hat.
Jedenfalls haben, wie wir zu wissen glauben , neuerdings Be¬
sprechungen zwischen hiesigen und österreichischen Stellen statt¬
gesunden, die ein lebhafteres Entgegenkommen in den Wirt¬
schaftsfragen, also namentlich bei der Behandlung der öster-
reichisck)en Aus - und Einfuhr zu verheißen scheinen. Es wird
allerdings abzuwarten sein, ob die Nachgeordneten Organe , in

Haus Friedverg. ,
Erzählung von Ewald August König.

11 . (Nachdruck verboten .)
^ ?/Ja , wenn der Maler so ehrlich ist, zu bekennen,

daß diese Bilder nur Kopien und daß die Originale
in meinem Besitz sind."

„Er wird die Bedingung eingehen ."
Der Gras hatte wieder vor seinem Schreibtisch Platz

genommen , es schmeichelte doch seinem Stolze , daß ein
so berühmter Maler diese Gemälde kopieren wollte . -Man
könnte es ja versuchen," sagte er nach einer Weile , „die
Erlaubnis bedingungsweise aus Widerruf zu erteilen . Malen
darf er hier nur in den Vormittagsstunden von acht bis
zwölf phr , nachmittags würde seine Anwesenheit mich
(stören, wenn ich meinen Schätzen mich widmen wollte.
i,Du bist mir verantwortlich für alles , was er hier tut,
'Du wirst ihn nicht aus den Augen lassen und ihm das
Haus verbieten , sobald Tu etwas Verdächtiges bemerkst."

„Ich werde mich streng nach den Befehlen des gnä¬
digen Herrn richten. Wenn Sie wünschen, daß ich vorher
den Maler vorstelle —"

„Nichts da," fuhr der Graf auf . „ Ich will ihn nicht
sehen, ihn nicht und keinen andern ."

Philipp war noch immer mit dem Ordnen der Bücher
beschäftigt; er hatte sich durch jahrelange Uebung auch in

^diesem Fache die nötige Kenntnis erworben , und der
(Graf lieh ihn ungestört schalten, er wußte , daß er jedes
(Buch da fand^ wo er es suchte."
k „ Außer dem Maler waren zwei andere Gäste hier,"
nahm der Tiener nach einer Pause wieder das Wort,
mährend er einen forschenden, verstohlenen Blick auf sei¬
nen Herrn warf . „Gäste aus Südamerika ."

„Ist der Ruhm meiner Kunstsammlung auch bis da¬
hin gedrungen ?" fragte der Graf anscheinend gleichgültig.

„Sie kamen wohl weniger , um die Sammlung zu
sehen, als —" Philipp stockte, der starre, strenge Blick
des Graßn venrirrie ihn.

diese« FlaLe Mo die AußenhaMekssielle», die ÜkeuunU«», die
ihnen mm doch wohl zugehen werden, auch befolgen werde«.

Ausland.
E»,la »d unter französischem Druck.

Die wiederholt vertretene und begründete Auffassung , die
auf der Laudesversammlung der demokratischen Partei Würt¬
tembergs auch der Gesandte Dr . Riezler ausführlich verfocht,
daß Frankreich zurzeit über die politischen und militärischen
Mittel verfügt , um die Politik Englands auf dem Kontinent
maßgebend zu beeinflussen, und sie, wenn erforderlich, unter
Druck zu setzen, und daß die auffallend häufig zu verzeichnenden
Umfälle Lloyd Georges , wenn es sich um deutsche Interessen
handelt, auf französische Drohungen zurückzuführen 'eien, ge¬
winnt in dem außenpolitisch orientierten Teil der deutschen
Presse mehr und mehr an Boden . So beurteilt in der letzten
Sonntagnummer der „Deutschen Allg . Zeitung " Odysseus die
Aussichten der Konferenz von Cannes durchaus aus dem Ge¬
sichtswinkel, daß Frankreich die Trümpfe in der Hand hält.
Vor allem würdigt er das französische Ubootprogramm als
eines der militärischen Druckmittel, die Frankreich anwandte,
um seine Position in Cannes zu stärken. Das Ziel hat Frank¬
reich vollkommen erreicht:

„Diese englische Aufregung bei dem Worte Uboot", so heißt
es in der „Deutschen Allg. Zeitung ", „ist genau Las, wgs die
französische Politik für Cannes braucht. Lloyd George, - er
ursprünglich Wohl in Cannes die Reparationspolitik vom eng¬
lischen Standpunkt aus energisch in die Hand hatte nehmen
wollen, sieht plötzlich die Situation völlig verschoben. Statt
auf Frankreich einen Druck im Sinne einer vernünftigen Anf-
baupolitik ausübcn zu können, steht er selber unter einem
französischen Druck, der ihn zwingen wird, wiederum, wie so
oft, Frankreich errtgcgcnzukommen. Und hier ist es die öffent¬
liche Meinung Englands , die den führenden britischen Staats¬
mann zu Konzessionen zwingt. Die Beseitigung der französi¬
schen Drohung muß unbedingt von ihm erreicht werden. Dem¬
gegenüber hat dies englische Bedürfnis nach „Wiederherstellung
des Kontinents " in die zweite Linie zu treten . Das ist die all¬
gemeine Situation , in der sich England und Frankreich in
Cannes treffen. Für Deutschland ist die Lage danach klar, und
unsere Warnungen vor allen Illusionen können wir nur wie¬
derholen."

Die Konferenz in Cannes
Berzweiflungskampf mn den Friedensvertrag von Versailles.

Einem der französischen Delegierten entschlüpfte ein merk¬
würdiges Geständnis . Er sagte, es handle sich für Frankreich
in Cannes und Genua um nichts geringeres, als um einen
Verzrveiflungskampf um den Versailler Vertrag . Das ameri¬
kanische Kapital zeige sich jeder Kreditaktton unwillfährig . Der
Schrei aller Mächte gehe dahin, das amerikanische.Kapital für
die europäischen Kreditbedürfnisse zu erschließen. Der ameri¬
kanische Botschafter in London, Harvey, hat erklärt, seine per¬
sönliche Meinung sei, daß das amerikanische Großkapital nur
dann einer internationalen Kreditaktton zugänglich sei, wenn
der >Friedensvertrag von Versailles revidiert werde.. Ein Mo¬
ratorium bedeute gar nichts. Man müsse die deutsche Schuld
auf ein erträgliches Maß reduzieren. Der Botschafter erklärte,
es sei nur seine persönliche Meinung , allein er habe dies aus
Besprechungen mit amerikanischenFinanziers geschöpft.

Aus Stadl . Bezirk und Umgebung.
- Durch Entschließung des Herrn Staatspräsidenten ist

u. a. im Geschäftskreis des Evang . Oberschulrats zum Ober¬
lehrer in besonders wichtiger Stellung (Gruppe 0 der Besol-
Lungsordnung ) ernannt worden : Oberlehrer Wörner in
Wildbaü.

Neuenbürg, 10. Jan . Das Reichsarbeitsministrrium gibt
bekannt, daß Altrentner , L. h. Bezieher einer Militärrente aus
der Zeit vor dem Weltkriege, auf Grund des Altrentnergesetzes
schon jetzt einen Vorschuß auf die höheren Gebührnisse er¬
halten können, die ihnen nach diesem Gesetz vom 1. Januar IW
an zustehen. Der KyffhäuserbunL der Landeskriegerverüänüe
empfiehlt den Altrentnern , die sich in Not befinden, persönlich
das für sie zuständige Versorgungsamt aufzusuchen und dort
die Zahlung eines Vorschusses auf die Nachzahlung zu bean¬
tragen, die ihnen für die Zeit vom 1. Januar 1921 an zu¬
kommt, oder einen entsprechendenschriftlichen Antrag einzu-
reichen. Wenn der Rentenbezug und die Bedürftigkeit nachge¬
wiesen werden, kann sofort eine Vorschußzahlung erfolgen, die
je nach der Höhe der Renten verschieden sein wird, aber immer
eine sehr wesentliche Hilfe zur Beschaffung von Wintsrmate-
riäl darstellen wird. Schriftliche Anträge sind auch auf dem

„Was wollte » Sie hier ?" fragte Graf Friedberg
in rauhem Tone.

„Sie sprachen oon Komtesse Meta , gnädiger Herr."
„Und Tu hörtest sic an ?"
„Ich mußte wohl, " erwiderte Philipp , „ ich konnte

ihnen ja das Sprechen nicht verbieten . Und es inter¬
essierte mich auch, über das Schicksal unserer gnädigen
Komtesse etwas näheres zu erfahren . Ihr Gatte ist
ein sehr reicher Mann geworden , er soll drüben glücklich
spekuliert haben."

„Eine Gräfin Friedberg die Frau eines Spekulanten,
eines Schwindlers !" warf der Graf mit unsäglicher Bit¬
terkeit ein.

„Gnädiger Herr, man hat mir gesagt , Herr Laden¬
burg sei ein Ehrenmann , der von allen , die ihn kennen,
hoch geachtet werde . Und Komtesse Meta soll an der
Seite dieses Mannes ihr Glück gefunden haben ; nur
eins trübt dieses Glück, der Gedanke an —"

„Schweige !" befahl der Graf , die buschigen Brauen
finster zusammenziehend ^' '

Ter alte Diener schüttelte das Haupt und ein vor¬
wurfsvoller Blick traf aus seinen treuherzigen Augen
dm leidenschaftlich erregten Mann.

„Wie oft habe ich dieses Wort hören müssen, wenn ich
Frieden stiften wollte !" sagte er. „ Was hat denn Komtesse
Meta verbrochen, daß sie so hart gestraft werden soll?
Und leiden Sie selbst nicht auch unter dieser Strafe , gnä¬
diger Herr ? Sie wollen es nicht zugeben , aber ich weiß,
wie sehr hier Kummer an Ihrem Herzen nagt , und
den Rest meines Lebens wollte ich gerne dafür hingeben,
wenn ich Ihnen das verlorene Glück wiedergeben könnte.
Es ist meine Sache nicht, zu richten, und ich bin auch
nicht berechtigt dazu, aber ich meine , Komtesse Meta
habe eine so schwere Schuld nicht auf sich geladen , als sie
der Stimme ihres Herzens folgte , der ihr den Weg
zeigte , ans dem sie ihr Lebensglück finden konnte."

Düster blickte der Graf vor sich hin, jeder Zug rn
seinem Anilin ließ deutlich erkennen, daß die versöh-

Umschta« durch die Aufschrift „betrifft GlltreMmergejetz" be-
so«ders kenntlich zu « ach» .

Würirruwerg.
Salzstetten OA. Horb, 10. Jan . Messerhelden.) Am Gr-

schcinungsfest abend spielte das Messer bei zwei jugendlich»
Brüdern , ob im Scherz oder im Ernst bleibe dahingestellt, eine
Rolle. Dabei wurde der ältere von dem 15jährigen Bruder
am Arm so schwer verletzt, daß seine Verbringung in Last
Nagolder Krankenhaus nötig wurde, worin er kurz nach der
Einlicfcrung an feiner schweren Verwundung starb.

Stuttgart , 9. Jan . (Das letzte Gewerbeblatt .) Das Ge-
werbcblatt aus Württemberg , herausgegeben vom Landes¬
gewerbeamt, hat nach 73jährigem Bestehen sein Erscheinen ciu-
gestellt. Im Jahre 1849 wurde es gegründet und nahm n»
Laufe der Jahre einen großen Aufschwung. Seitdem aber die
Handels- und Handwerkskammern die Herausgabe eigener
Zeitschriften beschlossen, war das Blatt zum Sterben der-
urteilt . Das Landesgewerbeamt gibt nunmehr nur noch eine ,
Monatsschrift „Für Bauplatz und Werkstatt" heraus.

Stuttgart , 10. Jan . (Von der Württ . Sparkasse. — Ein¬
schränkungen des Frachtgutverkehrs.) Zum ersten Vorsteher
der Württ . Landessparkasse wurde Kommerzienrat Fetzer, z»
seinem Stellvertreter Präsident a. D . v. Fischer bestellt. — Die
mit Wirkung vom 3. Januar IW an verfügte Einschränkung
des Frachtgutwagenladungsverkehrs wird mit sofortiger Wir¬
kung aufgehoben. Die im Verkehr mit .einzelnen Bezirken nick
Stationen bestehenden Annahmebeschränkungen werden hier--
durch nicht aufgehoben. Nähere Auskunft bei den Güterstellen. .

Stuttgart , 10. Jan . (Disziplinarverfahren gegen Schult¬
heiß Kümmel in Strümpfelbach.) Von zuständiger Seite wich
mitgcteilt : In letzter Zeit wurde die Angelegenheit des Schult¬
heißen Kümmel in Strümpfelbach' kn der Presse erörtert . Ge¬
genüber den zum Teil unzutreffenden Ausführungen wird fest¬
gestellt. daß gegen Kümmel gerichtliche Voruntersuchung we¬
gen Weinsteuerhinterzichung, Unterschlagung und Betrugs ge¬
führt wird, die unmittelbar vor dem Abschluß steht. Gegen ,
Kümmel ist ferner das förmliche Disziplinarverfahren eingelei¬
tet. das jedoch gemäß den gesetzlichen Bestimmungen bis zur
Beendigung des gerichtlichen Strafverfahrens ausgesetzt blei¬
ben muß. Einstweilen ist Kümmel von seinem Amt als Orts¬
vorsteher suspendiert.

Rottweil, 10. Jan . (Verworfene Revision.) Der Bürsten¬
macher Josef Kotz von Lützenhardt, der wegen Tötung des
Landjägers Nick von dem Schwurgericht seinerzeit verurteilt
worden war , hat gegen das Urteil Revision eingelegt. Dieses
Rechtsmittel ist nun vom Reichsgericht verworfen worden.

Frommer« OA. Ballingen , 10. Jan . (Eine rohe Tat .) Als
der 23jährige Prediger der evangelischen Gemeinschaft am
Neujahrsabend sich zur Ruhe begeben wollte, wurde vo»
außen ein handgroßer Stein durch das Fenster geworfen und
traf ihn so unglücklich an den Kopf, daß er bewußtlos nieder¬
siel. Erft am anderen Vormittag um 10 Uhr, als sein Spät-
aufstehen bezweifelt wurde, fand man ihn. nur mit Hose und
Strümpfen bekleidet, am Boden neben dem Bett liegen. Der
Getroffene muß noch heute das Bett hüten und verweigert
jede Nahrungsaufnahme . Untersuchung ist eingcleitet.

Heilbronn, 10. Jan . (Am falschen Platz gespart.) Gester«
früh sind die Schulen am Hafenmarkt und der Allee unge¬
nügend geheizt gewesen. Das Thermometer zeigte irur 1 Grad
Wärme. Ein Teil der Lehrer hat ihre Schüler wieder nach
Hause gelassen, während andere Lehrer ihre Schule abhielten.
Mit dem Heizen der Schulen war erst früh 5 Uhr begonnen
worden. Scheinbar sollten Ueberstunden vermieden und Heiz¬
material gespart werden.

Vom Welzheimer Wald, 10. Jan . (Wildschweinjagd.) Bei
der am vergangenen Donnerstag abgehaltenen Wildschwein¬
jagd glückte es, einen Keiler im Gewicht von 142 Pfund ober¬
halb Köshof zu erlegen. Ein Schuß auf einen schwerere» >
Keiler verfehlte sein Ziel. Fünf Wildschweine wurden beob¬
achtet._ l

Baden.
Karlsruhe , 9. Jan Vor dem Schwurgericht stand Wege»

Totschlagsversuch auf die Wirtin „Zum Bratwurstglöckle" in
Pforzheim am 22. August der 28jährige Goldschmied Ludwi«
Kistner von Pforzheim . Die Anklage warf dem Kistner vor,
daß er am obengenannten Tage in Pforzheim der Wirtin
Frau Luise Mann Zyankali in den Mund M stecken verfuge
und mit einem Revolver zwei lebensgefährliche Schüsse auf
sie abgab, in der Absicht, sie zu töten. Kistner war bei ver¬
schiedenen Firmen in Pforzheim als Goldschmied tätig und
hatte von seinen Arbeitgebern gute Zeugnisse. Im Jahre

nenden Worte des treuen Tieners den beabsichtigten Ein¬
druck verfehlt hatten . Er mochte wohl der Vergangenheit
gedenken, jener Zeit , in der seine Kinder mit ihren hei¬
teren Spielen und ihrem fröhlichen Geplauder ihn er¬
freuten ; aber die Erinnerung an sie erbitterte ihn nur
noch mehr, sie zeigte ihm ja, was er verloren hatte . Tie
eigne Schuld nicht anerkennend, jeden Vorwurf , der ihn
selbst treffen konnte, zurückweisend, klagte er keine Kin-
der allein an, ihr Ungehorsam und Eigensinn Uten sei¬
nem Leben den Sonnenschein der Liebe geraut » .

Gegenüber dieser Anklage , an der Gras Friedberg,
mit zäher Hart » " ( igkeit festhielt, war jede Verteidigung,
machtlos ; Philipp hatte das oft erfahren , aber der treue
Tiener meinte , wie der unausgesetzt niedcrfallende Trvp - (
fen endlich den Stein höhle, so müsse auch sein stetes
Zureden diesen ihm unbegreiflichen Eigensinn beugen , i

Voll Besorgnis und banger Erwartung ruhte Phi¬
lipps Blick auf dem Grafen . >-

„Du , der alte Diener des Hauses Friedberg , eines
Hauses , dessen Stammbaum Jahrhunderte alt ist, müßtest;
die Frage , was Komtesse Meta verbrochen hatte , selbst;
begntworten können, " sagte er nach einer langen Pause,!
und seine "'StimmeLang hart und rauh . „Du müßtest?
wissen, daß ' meine : Kinder meinen und ihren Namen
beschimpft haben, und daß dieser Schandfleck nie wieder,
getilgt werden ' kMnX .Am Ende nähmst Tn auch Willi¬
bald in Schutz, wie ?^ — . — "—

„Gnädiger Herr ?" ' ^
„Ja , Du tätest es , es war Tein Liebling - Und

die Ungezogenheiten eines Lieblings sind ja in der Re - ;
gel Tugenden . Ha, wenn ich noch der Stunde gedenke,;
in der er mir vorwarf , ich sei ein Verschwender ! Dev»
Stunde , in der er mir drohte , mich unter Vormundschaft
stellen zu lassen, weil ich mein Vermögen vergeude ! !
Beim Himmel , wenn die Gerichtsbeamten gekommen
wären , so hätte ich mit der Büchse in der Hand mein!
Hausrecht gewahrt und Jeden niedergeschossen, der nähen!
gekommen wäre , als ich es erlaubte !" (Forts , folgt .) :

191» ist er wege« Raubs , de,
Aircher ausführte , zu vier
worden, die gnadenweise erb
als lFreiwilliaer im Felde :
verschüttet. Die Beweisaufi
geklagten. Das Urteil laut
zwei Jahren , abzüglich vier
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bers , herausgegeben vom Landes-
hrigem Bestehen sein Erscheinen ciu-
wurde es gegründet und nahm ft»
aßen Aufschwung. Seitdem aber die
skammern die Herausgabe eigener
var das Blatt zum Sterben ver-
cbeamt gibt nunmehr nur noch eine
»latz und Werkstatt" heraus.
.Von der Württ . Sparkasse. — Ein¬
utverkehrs.) Zum ersten Vorsteher
se wurde Kommerzienrat Fetzer, z»
ädent a. D . v. Fischer bestellt. — Die
uar 1922 an verfügte Einschränkung
Isverkehrs wird mit sofortiger Wir-
Verkehr mit .einzelnen Bezirken uni»

rnahmebeschränkungen werden hier--
iähere Auskunft bei den Güterstellen.
(Disziplinarverfahren gegen Schult-
elbach.) Von zuständiger Seite wird
wurde die Angelegenheit des Schult-
pfelbach kn der Presse erörtert . Ge-
Zutreffenden Ausfiihrungen wird fest-
lel gerichtliche Voruntersuchung We¬
ng, Unterschlagung und Betrugs ge-
ar vor dem Abschluß steht. Gegen
uiliche Disziplinarverfahren eingelei-
i gesetzlichen Bestimmungen bis zur
Heu Strafverfahrens ausgesetzt blei-
Kümmel von seinem Amt als OrtS-

Serworfene Revision.) Der Bürsten-
Lützenhardt, der wegen Tötung des
i Schwurgericht seinerzeit verurteilt
is Urteil Revision eingelegt. Dieses
Reichsgericht verworfen worden,
ngen, lO. Jan . (Eine rohe Tat .) Ms
der evangelischen Gemeinschaft am
Ruhe begeben wollte, wurde vo»
ein durch das Fenster geworfen und
den Kopf, daß er bewußtlos nieder-

armittag um 10 Uhr, als sein Spät-
e, fand man ihn. nur mit Hose und
Boden neben dem Bett liegen. Der
ite das Bett hüten und verweigert

Untersuchung ist eingeleitet.
(Am falschen Platz gespart.) Gester«
n Hafenmarkt und der Allee ungc-
Das Thermometer zeigte nur 1 Grad
lehrer hat ihre Schüler wieder nach
andere Lehrer ihre Schule abhielten,
ulen war erst früh 5 Uhr begonnen
n Ueberstunden vermieden und Heiz-

ld, 10. Jan . (Wildschweinjagd.) Bei
nnerstag abgehaltenen Wildschwein-
ler im Gewicht von 142 Pfund ober-

Ein Schuß auf einen schwerere»
. Fünf Wildschweine wurden bcob-

Baden.
Vor dem Schwurgericht stand Wege»

Wirtin „Zum Bratwurstglöckle" in
t »der 28jährige Goldschmied Ludwi«
Die Anklage warf dem Kistner vor,
m Tage in Pforzheim der Wirtin
ali in den Mund zu stecken versuchte
- zwei lebensgefährliche Schüsse auf

sie zu töten. Kistner war Lei ver-
brzheim als Goldschmied tätig und
gebern gute Zeugnisse. Im Jahre

:n Dieners den beabsichtigten Em¬
ir mochte wohl der Vergangenheit
l der seine Kinder mit ihren hei-
em fröhlichen Geplauder ihn er-
merung an sie erbitterte ihn nur
m ja, was er verloren hatte . Tie
ckennend, jeden Vorwurf , der ihn
rrückweisend, klagte er seine Kin-
ehorsam und Eigensinn itten fei¬
nschein der Liebe geraub ..
Anklage, an der Gras Friedberg
t festhielt, war jede Verteidigung,
e das oft erfahren , aber der treue
unausgesetzt niedcrfallende Trvp - :
höhle, so müsse auch sein stetes

begreiflichen Eigensinn beugen. -
id banger Erwartung ruhte Phi-
»rafen. --
ener des Hauses Friedberg , eines
aum Jahrhunderte alt ist, müßtest
>.sse Meta verbrochen hatte , selbst
sagte er nach einer langen Pause,!
ng hart und rauh . „Du müßtest
nder meinen und ihren Namen
daß dieser Schandfleck nie wieder^
>lm Ende nähmst Du auch Willi-

ISIS ist er Wege« Raubs, de» er zusammen mit eine« gewiss»
Kircher ausführte , zu vier Monate « Gefängnis verurteilt
worden, die gnadenweise erlassen worden waren. Kistnw war
als Freiwilliaer im Felde und während des Krieges einmal
verschüttet. Die Beweisaufnahme ergab die Schuld des An¬
geklagten. ^Das Urteil lautete auf eine Gefängnisstrafe von
zwei Jahren , abzüglich vier Monate Untersuchungshaft.

Freiburg, 7. Jan. Ein Hausbesitzer in der Hochbergstrage
hat drei Familien die am Jahresende fällige Miete geschenkt
mit dem Bemerken, sic möchten sich dafür etwas Brauchbares

Freibum, 9 Jan . Ein Pferdeschmuggel, der aber miß¬
glückt war , führte sieben Angeklagte vor das hiesige Wucher¬
gericht. Der 50jährige Landwirt Alois Burkard aus Ulm bei
Bühl war im Einvernehmen mit dem 22jähriqen Hermann
Ruschmann aus Kehl auf den Gedanken gekommen, ein dem
Burkard gehörendes Pferd im Werte von etwa 20000 M.
nach der Schweiz zu schmuggeln. Sie fuhren nach Lörrach,
um nach Leuten, die mit dem Schmuggel vertraut sind, Um¬
schau zu halten. Sie fanden auch Helfershelfer und am Abend
des 9. Dezember, wurde der Schmuggel unternommen. Die
Grenzaufseher hatten aber von dem Schmuggelversuch Kennt¬
nis erhalten und die Schmugglergesellschaft saß Plötzlich in der
Falle Das Gericht verurteilte A. Burkard zu drei Monaten
Gefängnis und 10000 M . Geldstrafe. Die übrigen erhielten
ebenfalls mehrmonatige Gefängnisstrafen und Geldstrafen von
3000 bis 2000 M.

Uebrrlingen, 9. Jan. Dem „Seebote wird aus Brenner¬
kreisen geschrieben: „Das rücksichtslose Verhalten der Schwarz¬
brenner in Mittelbaden ruft in den hiesigen Obst- und Klein¬
brennerkreisen starke Empörung hervor. Während bei uns am
See kaum einige Pfund Zucker für die Haushaltung erhaltttch
sind, werden dort tausende von Zentner Zucker und Süßstoff
durch Schwarzbrenner vergeudet. Die Obst- und Kleinbren¬
ner am See lehnen jede Gemeinschaft mit jenen Volksverbre-
e^ rn ab und fordern von der Regierung strengstes Vorgehen
gegen jene, die dadurch alle Berufskollegen in schlechten Ruf
^ "MmLeru, 8. Jan . Eine in guten Verhältnissen lebende,
Stz Jahre alte Frau , die sich erst vor kurzem zum zweitenmale
verheiratet hatte, schied im Anfall von Schwermut freiwillig
aus dem Leben.

Heidelberg, 9. Jan . Aufsehen erregt hrer die Verhaftung
des Bürgermeisters Dr . Bräun in Schifferftadt und eines Stu¬
denten namens Landes in Heidelberg unter dem Verdacht des
Vergehens gegen den 8 175-_ — __

Vermischtes.
Ei« Pfandhaus ohne Pfänder . In Bayreuth soll das

Pfandhaus geschlossen werden, weil - er Verkehr zu gering ist
nnd niemand etwas zu versetzen hat.

Razzia in einer Leipziger Schieberbürse. In Leipzig wurde
das gegenüber dem Hauptbahnhof liegende Kaffeehaus „Gol¬
dene Kugel" am hellichten Tage, in den Vormittagsstunden,
von der Kriminalpolizei ausgehoben. Das Lokal gilt als
Schiebcrbvrse. Die Gäste wurden von der Razzia völlig über¬
rumpelt . 200 Personen , die sich znm großen Teil mit Silber¬
geld- und Jnwelenhandel beschäftigten, wurden sistiert. Die

- Tleberraschten versuchten, Silber und Juwelen eiligst unter und
hinter den Sofas des Lokals zu verstecken.

Teure Dienstmädchen. Der Verwaltungsbezirk Reinicken¬
dorf besitzt ein Heim zur Unterbringung vorübergehend Ob¬
dachloser. wo zwei bis drei Dienstmädchenbeschäftigt werden,
die ursprünglich nach dem Hansangestelltentarif entlohnt wur¬
den. Der Betriebsrat bestand aber darauf, daß die Dienstmäd¬
chen nach dem Gemeindearbeitertarif entlohnt werden. Und
so geschah es ! Die Dienstmädchen bekommen sonach jährlich
etwa 23 000 M. Lohn. Das ging selbst dem Dezernenten, dem
unabhängigen Stadtrat Hecht, übest die Hutschnur. Aber der
Schlichtungsausschuß Groß -Äcrlin gab dem Betriebsrat recht,

- und auch in einer zweiten Klage siegten sie. Die Dienstmädchen
/ des Reinickendorfer Obdachs haben freie Station , und Liese

wird nach dem Gemeindearbeitertarif mit jährlich noch nicht
6000 M . bewertet. Neben der freien Station erhalten sie mo¬
natlich fast 1500M . in bar . Und wer bezahlt's . . .?

Berliner Habgier und Bernichtungswah«. Wenige Tage
vor Weihnachten, als in Berlin Christbäume nur zu Wu¬
cherpreisen zu haben waren , machte ein weltfremder Förster in
Dreilinden bei Wannsee bekannt, daß in seinem Revier bil¬
lige Bäume zu haben seien, falls man sie sich selber schlagen
wolle. Und nun begab sich etwas, was Berlin noch nicht er¬
lebt batte, was jedoch durchaus zu erwarten war-, — wenn
man sich auch nur einigermaßen aus die Seelenverfassung des
Berliners versteht. Alles rüstige Volk, das über einige freie
Zeit verfügte, stürzte sich auf die Vorortzüge , die für die an-
Ärängenden Scharen nicht ausreichten. So hockte man auf
Puffern . Trittbrettern , Wagendächern — nnd draußen wälzten
sich die Masten mit ihren Werkzeugen, Aexten, Beilen, Sagen,
Hämmern, in die znm Abholzen bestimmte Schonung — die
für das wilde Bedürfnis natürlich ebenfalls nicht ausreichte.
Also mußte die Nachbarschaft dran glauben — junger schöner,
Nadelholzbestand, Schmuck der Landschaft, Privatbesitz: nichts
wurde geschont. Blindwütig bearbeiteten Leute, die noch nie
einen Baum gefällt, die Gegend, rissen und traten junge
Bäumchen zusammen, hieben ihnen die Kronen aus , ließen
elende Stümpfe stehen, verschandelten weite Strecken Landes,

* als hätte der Krieg mit Artilleriefeuer gehaust. Jeder schleppte,
soviel er tragen konnte, und nach einigen Stunden tauchten
in Berlin an allen Straßenecken fliegende Händler auf , die Len
mit 5 bis 8 Mark erstandenen Baum nicht nur für das zehn¬
fache, sondern in einzelnen Fällen für das — hundertfache wei¬
terzuschieben versuchten, bis hie und da die Polizei eingriff und
unter amtlicher Aufficht das Grün veräußert wurde.

Ein Riesenbranb in England . Aus London wird gemel¬
det: In West Hartlepool. dem großen Schiffsbauzentrum im
nordöstlichen England , ist auf einer Werst ein Schadenfeuer
ausgebrochen, das verhängnisvolle Ausmaße angenommen hat.

' Der Sturmwind machte alle Anstrengungen zunichte, das mit
vasender Schnelligkeit um sich greifende Feuer auf den Brand¬
herd zu lokalisieren. In der Nacht trennte ein Flammenvor-
hang in einer Länge von 1500 Meter den Westteil vom Ostteil
der Stadt . Mehrere Werften und Holzplätze die ein Areal
von mindestens 20 Hektar bedecken, fielen Len Flammen zum
Dpfer. Ganze Straßenzüge , namentlich in den Arbeitsrkolo-
nien jn der Nähe der Werften, sind vollkommen ausgebrannt.
Nach den letzten Nachrichten sind 500 Personen obdachlos, der
Schaden wird schon setzt auf eine Million Pfund Sterling zu
.berechnen sein.

es, es war Tein Liebling , Und
nes Lieblings sind ja in der Re- !
;nn ich noch der Stunde gedenke,
s, ich sei ein Verschwender! Dev»
drohte , mich unter Vormundschaft
l ich mein Vermögen vergeude !-

die Gerichtsbeamten gekommen
it der Büchse in der Hand mein»
Jeden niedergeschossen, der näher -!

1 es erlaubte !" (Forts , folgt .) '

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 10. Jan . Dem Dienstagmarkt am hiesigen

Vieh- und Schlachthof waren zugeführt : 111 Ochsen, 23 Bullen,
200 Junghullen , 141 Jungrinder , 306 Kühe. 438 Kälber und
305 Schweine. Erlöst wurden aus einem Zentner Lebendge¬
wicht: Ochsen1. 900 bis 980, 2. 700 bis 800, Bullen 1. 850 biS
920, 2. 700 bis 820, Jnngrinder 1. 980 bis 1080, 2. 760 bis 880,
Kühe 1. 700 bis 840, 2. 500 bis 630, 3. 350 bis 450, Kälber 1.
1260 bis 1350, 2. 1180 bis 1260. 3. 1080 bis 1150, Schweine 1.
1600 bis 1700, 2 1500 bis 1590, 3. 1200 bis 1400 M . Verlauf
de? Marlies : Großvieh nnd Kälber lebhaft. Schweine mäßig.

Neueste Nachrichten.
München, 11. Jan. Die Blätter begrüßen de» bevor¬

stehenden Besuch des württembergischenStaatspräsidenten
Dr. Hieber und des badischen Staatspräsidenten Dr. Hummel
mit freundlichen Worten als einen Beweis des Vertrauens¬
verhältnisses, in dem die benachbarten süddeutschen Regierungen
zueinander stehen. — Die „Bayerische Staatszeitung" sagt:
Zwar ist ein politischer Zweck mit dem Besuch nicht ver¬
bunden, doch wird sich die Gelegenheit geben, über manche
gemeinwirtschaftliche Frage einen Gedankenanstausch zu pflegen.

Mainz, 10. Jan. Die Zahl der amerikanischen Be¬
satzungstruppen wird am 15. März 5217 Mann betragen.

Koblenz, 10. Jan . Die interalliierte Rheinlands¬
kommission hat dem Reichskommissar mitgeteilt, daß vom
10. Januar ab keine Zahlungen zu Gunsten des Zollkomi¬
tees mehr erfolgen dürfen. Alle Beträge, die nach dem
10. Januar noch dem Zollkomitee zufließen, würden an die
deutschen Zollkassen abgeführt.

Halle, 11. Jan. In den Gummi-Werken Eimbeck ver¬
nichtete ein Großfeuer die Gummi-Abteilung mit großen
Gummivorräten, die Tischlerei und die Expeditionsbaracke.
Der Schaden beträgt2'/- Millionen Mark. Die Entstehungs¬
ursache ist noch unbekannt.

Berli«, 11. Jan. Die deutsch-nationale Fraktion des
Reichstags hat bei dem Vorsitzenden des Ausschusses für
auswärtige Angelegenheiten beantragt, den Ausschuß zum
Zweck der Herbeiführung einer Auskunft der Regierung über
die Verhandlungen in Cannes sofort einzuberufen. Wie das
„Tageblatt" aus Parlamentskreisen hört, nimmt man an,
daß gleich nach der Rückkehr der deutschen Delegation aus
Cannes, die Ende dieser Woche zu erwarten ist, der aus¬
wärtige Ausschuß des Reichstags zusammentreten wird, um
einen Bericht über die Verhandlungen mit dem Obersten
entgegenzunehmen.

Berlin, 11. Jan. Reichspräsident Eberl hat an den
früheren Reichskanzler Fehrenbach zu dessen 70. Geburtstag
ein Glückwunschtelegramm gesandt, in dem er die großen
Dienste hervorhebt, die Fehrenbach als Parlamentarier, als
Präsident des Reichstags und der Nationalversammlung und
zuletzt als Reichskanzler in besonders schwierigen Zeiten dem
deutschen Volke geleistet habe.

Berlin, 10. Jan . In einem Warenhaus in Berlin-
Schöneberg sind gestern durch die Aufmerksamkeit einer Ver¬
käuferin wieder 3 Ladendiebinnen verhaftet worden. Die
drei Diebinnen, von denen eine die Frau eines Stadtrates
ist, haben die Diebstähle gewerbsmäßig ausgesührt. Sie
stahlen vor allem Damenkleider, Röcke und Blusen, die sie
unter ihren eigenen Kleider verbargen. — Gegen diejenigen
Personen, die sich während des letzten Eisenbahnerstreiks
Sabotageakte haben zu Schulden kommen lassen, ist, wie die
„Deutsche Allgemeine Zeitung" mittrilt, entsprechend den
Abmachungen zwischen dem Reichsverkehrsministeriumund
den Eisenbahnergewerkschaften strafgerichtliche Untersuchung
im Gange. — Die preußische Staatsregierung hat alle öffent¬
lichen karnevalistischen Veranstaltungen sowie das Tragen
karnevalistischer Verkleidung verboten und die übrigen
Landesregierungen gebeten, auch für ihre Gebiete eine ent¬
sprechende Regelung zu treffen. — Als Brandstifter des
Großfeuers, das die Kunstmühlenwerke Weidling in Stendal
vernichtete, wobei ein Schaden von 10 Millionen Mark ent¬
standen ist, wurde der frühere Heizer der Werke. Rückert,
verhaftet. — In Weimar soll eine Hochschule für Technik
und Wissenschaft mit allen Rechten einer Universität, auch
mit dem Promotionsrecht gegründet und noch in diesem
Jahre eröffnet werden.

Innsbruck, 11. Jan. Den „Innsbrucker Nachrichten"
zufolge sind in dem Markte Dro bei Arco 29 Häuser einem
Brand zum Opfer gefallen, wodurch 35 Familien obdachlos
geworden sind. — Der Verkehr auf der Arlbergbahn mußte
wegen starker Schneefälle und Lawinenstürze eingestellt werden.

Bern, 11. Jan. Exkaiserin Zita wird voraussichtlich
am Donnerstag über Basel in die Schweiz einreisen. Der
Regierungsrat von Zürich hat Maßnahmen getroffen zur
Ueberwachung der Exkaiserin. Sie wird unter ständiger
polizeilicher Bewachung stehen.

Rom, 10. Jan. Infolge starker Regengüsse und Schnee¬
fälle hat ein Erdrutsch das sizilianische Dorf San Vratello
teilweise verschüttet. Das Gemeindehaus, die Kirche, das
Post- und Telegraphenamt und viele andere Häuser wurden
zerstört. Die 5000 Einwohner des Dorfes haben sich in
die umliegenden Dörfer geflüchtet. Auch in Messina sind in
noch nie gekanntem Umfang Schneefälle eingetreten, wodurch
großer Schaden angerichtet wurde.

Paris , 11. Jan. Die Kammer wurde durch den Alters¬
präsidenten Siegfried eröffnet, der in seiner Rede ebenfalls
auf Deutschland hinwies und u. a. sagte, auch nach der Ein¬
schränkung der Ausgaben sei das französische Budget eine
Last. Aber die französische Finanzlage bessere sich und wenn
Deutschland seine Verpflichtungen erfülle, könne Frankreich
schon heute ohne neue Lasten für seine Steuerzahler, die sonst
unter dem Gewicht der Steuern zusammenbrächen, das Gleich¬
gewicht wieder finden.

Paris , 10. Jan. Heute vormittag5 Uhr gerieten alle
elektrischen Kabel am Nordbahnhof in Brand. Alle Tele¬
graphen und Telephons der Bahngesellschast wurden voll¬
ständig zerstört. Die Ankunst und die Abfahrt der Züge
ist unterbrochen; auch die elektrische Beleuchtung des Bahn¬
hofes ist stillgelegt. Der Verkehr ist bis auf eine Strecke
eingestellt. Erst gegen 1.20 Uhr mittags konnte man des
Feuers Herr werden. Alle Züge erleiden große Verspätungen.
Die unterirdischen Kabel, durch die die Weichen für die
Linien nach der Provinz gestellt werden, sind ebenfalls
vernichtet.

Warschau, 10. Januar. Der französische Gesandte
hat dem polnischen Minister des Aeußern folgende Erklärung
abgegeben: Ich bin ermächtigt, der polnischen Regierung
mitzuteilen, daß, wenn der Plan betreffend den Aufbau
Rußlands sich verwirklicht, Frankreich die Beteiligung Polens
daran für notwendig halten wird und auf seine enge Mit¬
arbeit auf diesem Gebiet rechnet.

j Bukarest, 11. Jan. Die Berlobung der Prinzessin
Marie von Rumänien mit dem König Alexander von Süd-
slawien wird amtlich bekanntgegeben.

Bukarest, 10. Jan. Durch eine Explosion im Marine-
Arsenal in Galatz wurden5 Personen getötet und 6 ver¬
letzt. Außerdem wurde bedeutender Sachschaden angerichtet.

Beamtenfragei».
Stuttgart , 10. Jan . I « einer öffentlichen Beamtenver¬

sammlung, die die» Württ . Bürgerpartei veranstaltete, sprach
Reichstagsabgeordneter Eisenbahnobersekretär Schmidt (Stet¬
tin) über brennende Beamtenfragen und trat energisch für
das Bernfsbeamtentum ein. Der Achtstundentag sei ein Un¬
sinn, wenn in dieser Zeit nicht gründlich gearbeitet werde. Dass
Beamtenrätegesetz drohe die ganze Organisation zu zerschlu¬
gen. Wichtiger wäre ein neues Pensionsgesetz, ein Witwen¬
pensionsgesetz nnd ein Unfallfürsorgegesetz. An der Einstufun»
-er Beamten bei der Besoldung werde vor 1923 kaum etwa-
geändert werden können. Ein Penfionskürzungsgesetz werde
man sich nicht gefallen lassen. Jeder »Streik sei ein Verbreche»
am deutschen Vaterland . Die deutsche Beamten- und Lehrer¬
schaft müsse alles -dazu beitragen, Deutschland aus dem tiefe»
Abgrund , in den es geraten sei, wieder herauszubringen.

Die Steuerrebe Dr. Hermes'.
Berlin, 10. Jan . In einer gemeinsamen Sitzung der

beiden Steuerausschüsse des Reichstags führte Reichsfinanz-
minister Dr . Hermes aus:

„Me steuerliche Ablastung mutz so wett gehen, als es « it
der Aufrechterhaltung des Wirtschaftslebens irgendwie ver¬
einbar ist. Aus den Verhandlungen der Ausschüsse des Reichs¬
tags glaube ich die Hoffnung schöpfen zu können, daß die Wei-
terberatung der Gesetzentwürfezu einem Ergebnis führt , da¬
her Finanznot des Reiches die nötige Abhilfe schafft. Die
Reichsregicrung muß den größten Wert darauf legen, daß die
Notwendigkeit der Ausschöpfung Mer Steuerquellen bis aufs
äußerste tatsächlich erfüllt wird, und ich gestatte mir deshalb
die dringende Bitte , die Beschlüsse der ersten Lesung einer
Nachprüfung zu unterziehen. Die Zölle auf Kaffee, Tee und
Kakao müssen mindestens auf die vom Reichswirtschaftsrat vor¬
geschlagene Höhe gebracht werden. Bei der Tabaksteuer wird
die Herabsetzung der «Ermäßigung der Steuersätze für Zigar¬
ren und für Feinschnitt von 20 auf höchstens 10 v. H. notwendig
sein. Bei der Biersteuer muß die Steuerbegünstigung für
Bier mit einem Stammwürzegehalt bis zu 9 v. H. beseitigt
werden. Die Zuckersteuer mutz aus den im Entwurf vorgeschla¬
gen Satz von 100 Mart ans den Doppelzentner gebracht werde«-
Bei der Kohlenstcuer muß die vorgeschlageneErhöhung auf
40 v. H. bewilligt werden, mit der Maßgabe , daß je nach der
Lage der wirtschaftlichen Verhältnisse eine Erhöhung oder Er¬
mäßigung dieser »Sätze eintreten kann. Die Umsatzsteuer bil¬
det wegen ihres Ertrags das Rückgrat der vorgeschlagene«
Finanzreform und es muß deshalb der im Entwurf vorge¬
sehene Satz von 2^ v. H. auch tatsächlich Gesetzeskraft erlan¬
gen. Auch dieser »Satz ist wirtschaftlich tragbar . Me Luxus-
stener kann vielleicht den Gemeinden zugewiesen werden. Bet
den Vermögenssteuergesetzen möchte ich die Hoffnung ausspre¬
chen. daß es in zweiter Lesung gelingen möge, eine Ordnun»
zu finden, auf deren Boden eine breite Mehrheit dieses hohen
Hauses treten kann. Der Tarif des VermögenssteuergesctzeS
wird nachzuprüfen sein. Auch bei der Vermögenszuwachssteuer
halte ich die weitgehende Ermäßigung des Tarifs nicht für
tragbar . Durch die Abstriche, die in erster Lesung an den Re¬
gierungsvorlagen gemacht worden sind, entstehen Ausfälle, die
in folgender Weise zu schätzen sind: Kohlensteuer4 bis 5 Milli¬
arden, Zuckersteuer 0,5 Milliarden , Biersteuer 0,2 Milliarde«,
Tabaksteuer 0,4 Milliarden , Zölle 1,5 Milliarden , Umsatzsteuer
5 Milliarden , mithin bei den Verbrauchssteuern rund 12 Milli¬
arden. Bei den drei Vermögenssteuern ist eine Schätzung des
Ausfalls nicht möglich. Me Ausfälle dürsten jedoch auch hier
erheblich sein. Heute ist ber internationale Wert der Mark
etwa 2 bis 8 Pfennig. Die inländische Kaufkraft wird in Be¬
rücksichtigung des Umstandes, daß die inländischen Preise jetzt
durchschnittlich 20 mal so hoch sind als im Frieden, mit nur
noch5 Pfennig angenommen werden können. Me Ermäßigung
der Einkommensteuer auf eine dem Wertverhältnis der Mark
entsprechende Höhe wird nach Auffassung der Reichsfinanzver¬
waltung die günstige Wirkung haben, daß das bei der bisber
außerordentlich hohen Belastung überall zutage getretene Be¬
streben der Steuerpflichtigen, das Einkommen auf gesetzlichem
oder ungesetzlichem Wege der Besteuerung zu entziehen, einzu¬
dämmen. Trotz der durch die Geldentwertung gebotenen Sen¬
kung des Einkommensteuertarifs ist zu erwarten , daß das im
Etat für 1922 vorgesehene Aufkommen an Einkommensteuer
im Betrag von 23 Milliarden mindestens erreicht wird, da mit
Rücksicht auf die eingetretene Geldentwertung auch durchweg
die Einkommen außerordentlich gestiegen sind, und da durch die
Steigerung der Markeinkommen die Ermäßigung der Steuer¬
sätze ausgeglichen wird. Was die Erhebung der Einkommen¬
steuer anlangt so ist mit dem größten Nachdruck von Seiten
des Reichsftnanzministeriums dahin gewirkt worden, daß die
Veranlagung der Reichsemkommenstencrfür das Rechnungs¬
jahr 1920 alsbald zum Abschluß kommt. Nach den vorliegen¬
den Berichten der Reichsfinanzämter ist damit zu rechnen, daß
diese Veranlagung vis Eabe - ieses Monats fast vollendet ist.
Dann wird auch die Einziehung der Einkommensteuer folgen
u. es wird nach den Bestimmungen des Einkommensteuergesetze-
auf Grund der Veranlagung für 1920 selbsttätig die Voraus¬
zahlung für die weiteren Rechnungsjahre eintreten, sodaß dann
auch diejenigen Einkommen, die nicht dem Lohnabzug unter¬
liegen, in gleicher Weise wie diese rechtzeitig ihre »Steuer leisten.
Ferner ist Anordnung getroffen worden, daß an die Veranla¬
gung der Einkommensteuer für das Rechnungsjahr 1920 ssch
unmittelbar die Veranlagung für 1921 anschließt, die spätestens
bis Mitte 1922 zu Ende geführt sein muß.
Einsetzung einer besonderen sozialdemokr. Steuerkommissto«.

Berlin , 11. Jan . , Der Allgemeine Mutsche Gewerkschafts¬
bund veröffentlicht durch eine Korrespondenz ein Schreiben,
in dem es heißt : Me Einziehung der Vermögenssteuer und
des Reichsnotopfers läßt auf sich warten. Von der Kreditaktion
der Jnustrie und der Heranziehung der Landwirtschaft hört
man seit dem Beschluß des vorläufigen Reichswirtschaftsrates
auch wenig mehr und die Erfassung der Sachwerte scheint gänz¬
lich begraben tverden zu sollen. Me Erhebung der Lohn- und
Gehaltsabzüge geht prompt vonstatten. Me Gewerkschaften
sind nicht Willens, sich mit diesem Zustande der Lastenoertei¬
lung ab-znfinüen und haben deshalb in Gemeinschaft mit dem
Vorstand der beiden sozialdemokratischen Parteien beschlossen,
in -der Steuer - und Reparationsfrage mit stärkerem Nachdruck
vorzngehen. Sie haben ferner zur besonderen Bearbeitung ber
Frage der Erfassung der Sachwerte eine gemeinsame Kommis¬
sion eingesetzt. Die Kommission wird ihre Arbeiten unmittel¬
bar nach dem Parteitag der USPD . aufnehmen.

v. Karborff über die Politische Lage.
Reichstagsabgeordneter von Kardoff hielt am Montag i»

Dresden vor den Angehörigen der Mutschen Volkspartei eine«
Vortrag über die politische Lage. Er warnte vor jedem Opti¬
mismus in bezug ans Cannes , denn England nnd Frankreich
hätten sich immer wieder auf Kosten Deutschlands geeinigt.



Da »» ging der Redner Mlf die innerpolittsche Lage über.
Deutschland brauche eine stabile Regierung. Die bisherige
Form der Regierungsbitdmrg sei nicht zweckmäßig. Ein Ka¬
binett der Persönlichkeitenmüsse gebildet werden. Das Aus¬
wärtige Amt müsse durch einen erfahrenen Autzenpolitcker be¬
setzt und vor allem die Außenpolitik streng von der Innenpoli¬
tik getrennt werden. Die Deutsche Volkspartei dürfe nur in
eine große Koalition eintreten, wenn eine klare Linie vorgc-
zeichnet und die Gewähr gegeben sei, daß auch eine Lauernde
Regierung gebildet werden könne. Nur durch eine feste Zu¬
sammenarbeit mit der Sozialdemokratie könne die Kluft über-
llrückt werden, die durch das deutsche Volk laufe.

Mannhafte Sprache.
Senf , 11. Jan . Das Mitglied der saarländischen Abord¬

nung in Genf, Valentin Schäfer, Vorsitzender der sozialdemo¬
kratischen Partei des Saargebiets , gab heute demSonderbcricht-
erstatter des WM . im Namen der Abordnung eine Erklärung
ab. in der es u. a. heißt : Wir verlangen in erster Linie die
Entfernung der vertragswidrig fortdauernden Besetzung des
Saargebiets durch das französische Militär , Achtung vor den
Gestehenden Gesetzen, den wirtschaftlichen Lebensbedlngungen
«nd unserer Muttersprache, sowie vor dem Recht der freien
Meinungsäußerung . Wir sind entschlossen, mit der ganzen
saarländischen Bevölkerung an diesen Forderungen festzu-
Hcllten.

Die Konferenz in Cannes.
Ein englisch-französischer Zusammenstoß.

Der Berichterstatter des „Daily Telegraph" meldet aus
Cannes , die Sitzung der Finanzminister sei äußerst lebhaft ge¬
wesen. E 'ne lange Debatte sei wegen des britischen Vorschlags
entstanden, die Reparationskommission von Paris nach Berlin
zu verlegen, um Len Garantieausschuß abzuschaffen. Die Fran¬
zosen wollten letzteren in Berlin haben und den Reparations¬
ousschutz in Paris behalten. Die Engländer schlugen vor, der
Berliner Vorsitzende solle einer anderen als der französischen
Ration angehören, worauf Doumer eine „ziemlich unglückliche
Rede" hielt, in der er durchblicken ließ, ein britischer Vorsitzen¬
der dürste es an Tüchtigkeit fohlen lassen und Deutschland ge¬
genüber unangebrachte Milde zeigen. Da die britischen Dele¬
gierten über diese Erklärung verstimmt waren, hätten Doumer
»nd sein Dolmetscher versucht, diese taktlose Aeutzerung als
nicht gemacht zu erklären. Die Atmosphäre scheine aber mit
Elektrizität geladen zu sein.

Deutschland als Mitgliede des Konsortiums.
Cannes, 10. Jan . Morgen wird der Betrag festgelegt

werden, den sede der am Konsortium zum wirtschaftlichen
Wiederaufbau Europas beteiligten Mächte beizusteuern hat.
Mitglieder des Konsortiums sind Deutschland. England,
Frankreich, Italien und Japan.

In Erwartung der deutschen Delegation.
Tannes , 10. Jan . Seit heute steht die Konferenz in Can¬

nes ganz entschieden unter dem Eindruck der bevorstehenden
Ankunft der deutschen Delegatton. Trotzdem von französischer
Seite versucht wird, die Diskussion über den französisch-engli¬

sche» Schutzvertrag in den Vordergrund der Erörteunge » zu!
stellen, zeigt sich doch. Laß die Konferenz allmählich beginnt, >
zunächst einmal an Las Naheliegende, an die Regelung der Re-
Parattonsfrage zu denken. Me italienischen und die englischen
Kreise machen gar kein Hehl daraus , daß es unerläßlich ist,
endlich einmal die Frage , wie die Entente sich in Zukunft zu
Deutschland stellen werde, zu regeln, und daß die Konferenz
deshalb mit den ankommenden deutschen Delegierten ernstlich
verhandeln müsse, damit nach Tunlichkeit eine Regelung ge¬
schaffen werde, die Europa , wenigstens für eine gewisse Zeit,
Ruhe gibt. Als die deutsche Delegation hierher berufen wurde,
wurde erklärt, sie könne vor dem Obersten Rat nur erscheinen,
wenn die Alliierten unter sich einig seien. Im letzten Augen¬
blick aber sind noch Schwierigkeiten entstanden, die möglicher¬
weise bis zur Ankunft der Deutschen, also bis morgen vormit¬
tag, überwunden werden können. Die belgische und die fran¬
zösische Delegatton find in Streit geraten, weil die Franzosen
sich weigern, den Artikel 4 des Finanzabkommens vom 13. Aug.
anzunehmen, der bestimmt, daß der französischen Regierung so¬
fort für die Saargruben der Betrag von 300 Millionen Gold¬
mark in Anrechnung gestellt werden soll. Gegen diesen Beschluß
hat Ministerpräsident Briand protestiert und beantragt , die
Berechnung der Saargruben zurückzustellen, wodurch die bel¬
gischen Prioritätsrechte geschmälert werden. Der Präsident der
Republik Millerand ist gestern abend von Briand angerufen
worden, um eine Entscheidung zu treffen, nachdem es dem
Minister Loucheur gestern trotz der großen Anstrengungen nicht
gelungen war, die Belgier von der Richtigkeit des französischen
Standpunktes zu überzeugen. Im Augenblick heißt es, Mille-
rand habe sich dem Standpunkt der beiden französischen Mini¬
ster angeschlossen, und nachdem Loucheur den Belgiern offi¬
ziös hiervon Kenntnis gegeben habe, hätten sie sich nicht be¬
reit gefunden, in irgend einer Weise entgegenkommend zu sein.
Handelt es sich um einen Konflikt, der die Abmachungen der
letzten Tage, die nach vieler Mühe erfolgt seien, in Frage stellt?
Wird wiederum wie seinerzeit in Spa der Verteilungsschlüssel
nicht geregelt werden können? Und wird nicht schließlich
Deutschland wieder die Kosten für die Uneinigkeit tragen müs¬
sen? Es ist schon etwas ganz Absonderliches, daß urplötzlich,
nachdem die englische Delegatton erklärt habe, Deutschland
könne im Jahre 1922 nur 500 Millionen Goldmark bezahlen,
diese Summe zuerst auf 700 Millionen und jetzt Plötzlich auf
720 Millionen erhöht worden sei. Mit dem gleichen Recht
könnte vielleicht morgen erklärt werden, wer 720 Millionen be-
zahlen könne, sei auch imstande. 800 Millionen oder 850 Milli¬
onen zu bezahlen. Wenn derart wichtige Dinge, die die Exi¬
stenz des Deutschen Reiches betreffen, so oberflächlich behan¬
delt werden, dann allerdings darf man heute die größten Be¬
fürchtungen hegen, ohne übertriebenen Pessimismus zu haben;
ist es doch unmöglich optimistisch zu sein. Mit größter Be¬
klommenheit wird man den kommenden Ereignissen entgegen
sehen müssen.

Kein Ultimatum an Deutschland.
Cannes, 10. Jan . Die gestern als Gerücht aufgetreteneMeldung . Laß nach Anhörung der Deutschen, die vom Obersten

Rat gefaßten Beschlüsse Deutschland in ultimativer Form zur
Annahme verbreitet werden würden, wird von zuverlässiger
Seite als Erfindung bezeichnet. Es steht in jedem Fall fest.

daß die Garantien zum Test erst nach Kemttnisnahme der detz
ichcn Einwendungen festgesetzt werden sollen. Dagegen sei,
die Beschlüsse über die Höhe der deutschen Barzahlungen , st
wie der deutschen Iiaturalleistungen für das Jahr 1938 «tz
gültig.

Der gereizte „Temps"
Paris . 10. Jan . Der „Temps" schreibt in seinem Lei,

arttkel, wenn die Nachrichten aus Cannes richtig seien, scheu,
England das Garantteabkommen anders zu verstehe», as
Frankreich es sich denke. England glaube, die Franzosen tzn
langten einen Gefallen von ihm und als 'Gegenleistung dost
schicke es sich an, gewisse Kompensationen zu verlangen. A«
scheinend suche es in der ganzen Welt die Zugeständnissez
sammeln, die es von Frankreich verlangen könnte, Zugestärii
nisse in bezug auf das französisch-türkische Abkommen von A,
gora, Zugeständnisse in bezug auf die Äechtszustände in Da
ger, Kontrollrechte in den französischen Flottenstützpunktenm
in den Werften, auf denen Frankreich Unterseeboote ba»
Wenn Lloyd George und seine Kollegen wirklich an diese Divx
dächten, müsse gleich gesagt werden, daß ein MißverstäiM
vorliege.

Ankunft der brutschen Delegation.
Cannes, 11. Jan . Die deutsche Delegatton wohnt in Ta>

nes im Park -Hotel. Sie ist Gast des französischenStaate
Die erste Verhandlung mit der deutschen Delegatton vor dci
Obersten Rat soll morgen Nachmittag um 2 Uhr stattfind«

Bezugspreis:
Vierteljährlich in Reuenbürg

27.—. Durch die Post
Orts - und Oberamts-n»

Verkehr sowie im sonstigen
inländischen Verkehr^ 27.7S

mit Postbestellgeld.
Zu Fällen von höherer Ge¬
walt besteht kein Anspruch
auf Lieferung der Zeitung
oder ans RückerstattungdeS

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen alle
Poststellen, in Neuenbürg
außerdem die Austräger

jederzeit entgegen.

L
Girokonto Nr 24 bei der
OB .-Sparkasie Neuenbürg.

Um Las englisch-französische Bündnis.
London, 10. Jan . Reuter meldet, Lloyd Georges Mem

randum über den englisch-französischen Vertrag würde Wahl
scheinlich heute Briand überreicht werden. Dies werde Brim
ermöglichen, mit etwas Greifbarem nach Paris zurückzukehm
Llohd George werde am Donnerstag von Cannes abfahr,
um Ende der Woche in London einzutreffen.

Die Aufnahme des Allianzgedankens in England.
Paris , 10. Jan . Der Londoner Korrespondent des „Tempi

berichtet, daß in London der französisch-englische Allianz«,
danke im allgemeinen eine gute Aufnahme findet und daß M
nicht behaupten dürfe,- die englische Meinung führe in der ll,
terseebootfrage eine antifranzösische Campagne. Aber d
französischen Zweifel an der Bedeutung der Konferenz von G
nua verstimmen in ministeriellen Kreisen. Der offizielle„Dai!
Chronicle" betont, daß Frankreich die europäische Wirtschaft!
konferenz auf wirtschaftliche und finanzielle Fragen beschränk«
und die politischen Fragen ausschalten möchte, die aber untrem
bar miteinander verbunden seien. Das Blatt sagt: Wir Hab«
schon vielfach wiederholt, weshalb Großbritannien , das de
allen europäischenStaaten die meisten Konzessionen anzubie!«
vermag, die wirtschaftlichen Probleme nicht von den politische
trennen will. Wir wollen keiner Nation , wie sie auch heiße, si
nanzielle Hilfe gewähren, die ihr Geld für Rüstungen verwe»
det. Die große wirtschaftliche Notwendigkeit Europas ist de
jFriede und das ist in erster Linie ein politisches Probier
Zu der Reparationsfrage sagt das gleiche Blatt , man M
schon viel mehr erreichen können, wenn man sich früher en!
schlossen hätte, mit den Deutschen zu verhandeln.

Frisch WSucherte
Kieler

Sprotten»
Salzheringe,
Bismrlk-
Htckgt,

Rollmops
offen und in Dosen.

Jüngeres

Fräulein,
das in allen vorkommenden
Büroarbeiten bewandert ist,
sucht auf I. Februar angen
Stelle.

Schrift!. Angebote an die
Geschäftsstelle des „Enztäler".

Kaufe
«M. Pllill. Ma

zur gewerblichen Verarbeitung.
Avgnst MM. Pforzheim.

Edelmetallhandlg., Enzstr. 39,
Telefon 3468.

Maul- und Klauenseuche.
In Conweiler ist die Seuche erlofchen . Die am

21. November 1921 (Enzt. Nr. 270) angeordneten Schutz¬
maßnahmen werden aufgehoben.

In Vernsbach ist die Seuche ebenfalls erloschen.
Loffenau scheidet aus dem Beobachtungsgebiet aus (vgl.
Enzt. Nr. 250).

Neuenbürg, den 10. Jan. 1922. Oberamt:
Reg-Ass. Ri kling.

Für de« Gustav-Adolf Uerrm
gingen 1921 ein: Von Neuenbürg(Kirchspiel) 589 ^ 30
Birkenfeld 168 60 Calmbach 308 Conweiler
102 25 ^ , Dobel 85 ^ 8, Engelsbrand 363 86 ^ ,
Grunbach 243 25 Feldrennach 101 Gräsenhausen
(Kirchspiel) 962 28 Herrenalb 332 ^ 50 L , Bern¬
bach 40 50 Höfen 635 Langenbrand 339
96 , Loffenau 50 Ottenhausen 247 20 ^ , Schöm¬
berg 460 Schwann 40 Dennach 33 -̂ k, Wildbad
459 zus. 8860 70 ^ . Dazu kommen unmittelbare
Ablieferungen für Konfirm.-Häuser, Ostlandhilfe, Kindergabe.
Herzlichen Dank für alle den Glaubensbrüdern gehalteneTreue!

Langenvrand, Januar 1922.
Pfarrer Rietz.

Statt Karten.

Danksagung.

Besichtigen Sie,* ^auswahlreiches Lager inAmn-Men und Pchnmen.
Ren- m«nd Umarbeiie « von Hüte» und Pelze«

bekannt tadelloser Ausführung.
Umpreffe« von Damen - u. Herrenhüte « schnellstens.
SrieSr. Dann. PsirzhM, AkÄ."."tzL
Zwecks Verbilligung de« Portos

empfehlen wir uns der Geschäftswelt in

HeMmm Marte»
höchstzulässige Größe 15,7:10,7 cm sowohl
für Hand- wie Schreibmaschinen-Schrift.

C. Meeh sche Buchdruckerei, Neuenbürg
Inh : D. Strom.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
beim Hinscheiden meines lieben Gatten, Vaters,
Großvaters, Bruders, Schwagers und Onkels

Christian Schill.
Bauunternehmer,

denen, die ihn während seiner Krankheit besuchten;
furz die überaus zahlreichen Blumenspenden, für
die ehrenvolle Begleitung zu seiner letzten Ruhe¬
stätte spreche ich meinen innigsten Dank aus. ^

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: «
Arie- rike Schill, Witwe. (

Wilbbad , den 10. Januar 1922.

ä
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Amtliche Kurse
mitgeteilt von der Bankfirma Baer ck Elend , Karlsruhe i. B.
Proz . Kriegsanleihe.

Bad. Eisend.Anl.
do. conv.

Bayern.
Württemberg» .

77-/, Allgem. El. Akt.
77 Paketfahrt „ . . . . .
89 Nordd. Lloyd Akt.

Phönix Akt. .
«o-/. Bad. Anilin u. Soda Aki.
79' /« Deutsche Kali-Akt. . . .

«65
4,0-/.
424
S85
570
1080

Devise Schweiz 100 Francs
. Holland Ivo Gulden

°Mk. SSS0
-Mk. ssoo

Stütze
in frauenlosen Haushalt, mit
allen häuslichen Arbeiten ver¬
traut, gegen hohen Lohn so¬
fort oder später gesucht.
Alb . vlüming , Pforzheim,

Hohenzollernstraße 29.

Hotel z. Falkenftein,
Herrenalb,

sucht für die Saison einige
tüchtige

Ordentliches, fleißiges

nicht unter 18 Jahren, bei
hohem Lohn und guter Be¬
handlung in Privathaus zu so¬
fortigem Eintritt gesucht.

Frau «eiger , Pforzheim,
Anshelmstraße 15.

Birkenfeld.
Eine junge

sxMUutz - und
Fahrkuh,

32 Woch. trächtig, zu verkaufen
Hanplstr . Rr . 40.

Schwann.
Erstklassige, schwere

mit dem 2. Kalb, 37 Wochen
trächtig, hat zu verkaufen

Karl Sentner.

MumMen.
SelbständigesMMeg,

das in Küche und Haushalt
erfahren ist, in kl. Familie(3
Person.) bei gutem Lohn und
familiär. Behdl. auf 1. Febr.
gesucht.

Frau L. Eromm,
Ludwigsburg, Körnerstr. 10a.

Neuenbürg.
Ein Paar schöne

MN

SWchtriege
hat zu verkaufen

Jakob « irrbach.

Heute abd.i»der„Traube-

PW
Milesier. Flechl»

verichivinden meist sti
Ichnell. wenn man den « ch°w

von ruck -e'- l>»t«i>t-«1-<iirin»I Sill
abend- eintrocknen iäiji. Schaum ec
morgens abwaichen und nni rucieoai-
Crom« nachstreich-n DroK->r>»>
Wirkung, von Taulenden bestall-,
!>n allen Apotheken. Drogerien Pr
lümerie- u Fciieurgelchästen erhawut

Neuenbürg.
Einen alteren

hat zu verkaufen
Wer sagt die Enztäler-(

schäftsstelle.
Eisenfurt -Neuenbürz

Verlaufen
hat sich auf dem Wege na
Gräsenhausen ein jnugi
Wolfshund.

Abzugeben gegen guteB
lohnung bei

Chauffeur Rath,
Eisenfurt-Sägewerk,

Waldrennach.  >
Unterzeichneter verkauft ei:

38 Wochen, trächtige

Richard Klink.
Tüchtige

Köchin
aus 1. Februar wegen Ve
heiratung der langjährig:
Vorgängerin gegen hohen Loi
gesucht. Zimmermädchen vc
Händen. Zeugnisse mit M
bitte an

Frau Ster « , Karlsruhe
Baden, Jahnstraße 22.

N
kür ü » 8 labr 102S

II. Teil,
sind eingetroffen
C.Meeh schePnchhanbl-

Inh . D. Strom.

De«
Stuttgart , 11. Jan . Di

Silier . Hiller und Fischer
Landtag eingebracht über di
lehrs, - er hauptsächlich eine
Einrichtung ist. Die Abgg.
es bereit sei, bei der Reichsri
einer Herabsetzung der Exp

München, 10. Jan . In t
chener Fremdenkontrolle tri
Verschärfung ein, als sich i
Hotels und Pensionen, son!
strecken wird. Die Kontrol
Morgenstunden vorgenömnn
Privatwohnungen find 30 L

München, 11. Jan . Das
Partei, der „Bayerische Kur
gegen den Gesetzentwurf zu,
ihn eine Züchtigung eines
stimmungen enthalte, die u
hinausgehen und der Repul
wie ihn nicht einmal die mc

Berlin , 11. Jan . Der s
wurde als Sachverständiger
rufen. — Der vom „Bort
in Sachen der Steuer - und
Genossen an : Allgemeiner 0
Albrecht; Afa-Bund : Aufhc
Lands: Bernstein, Kahnma,
Hertz. Die „Zeit" bemerkt
wärts : Das ist eine Kämpft
als auch gegen alle bürgert

Zur Gewc
Stuttgart , 11. Jan . -

des Finanzministeriums üb«
Gebäude- und Gewerbesteu
deutlich daran interessierte.
Welche Form der Entwurf
halten wird, bis er an den l
Fallen wird die bisherige 2
steuer. An ihre Stelle tritt
Einkommen- bezw. Körpe
lichen Reinertrag . Die „8
Verbands württ . Industrie
darin , daß er keine Bestim,
Steuersatzes enthält, daß d
heiten durch die verschied
und zu einer Erhöhung i
wird. Die Organisationen
nähme zu dem Entwurf d,

Ungerechtfe
Der neueste Ausweisu

Brückkopfes Düsseldorses, 0
die völlige Rechtlosigkeit de
Es wurde ein Fräulein A
tigung ihres „rechtmäßig re
Aus dem Bericht eines Dol
M. dem französischen Kom,
der Wohnung verweigerte
hielt, den Eintritt zu Verla
dem direkten Befehl des K
glaubt in diesem Tatbestan
blicken zu können. Rechtli
maßen: Fräulein M . ist
sondern weil die frcmzösisc
ging, denn nach dem Rh«
scheu Besatzungsbehörden I
bei den Stadtverwaltunger
nähme und Uebergabe der !
Verwaltungen. Aus dem i
zösischen Besatzungsbehörd,
indem sie bestimmte Wohl
men, läßt sich Wohl nicht
der sich, auf seinem klarer:
widersetzt, einfach auszuwe

Weihnachtsfor!
Esse«, 10. Jan . Die

sichtslosigkeit, mit der die f,
sche Staatsqelder verpulve
nachtsfestes in einer Stad
schreckender Deutlichkeit,
dem Major der Garnison
Mm 22. Dezember abend
fertig ausaestattenen Weih
das Aufputzen dieses Baur
von rund 600 Mark begl
für seine Wohnung außer
Wäscheausstattungen zum
Weingläser. 12 Moselwein,
Pagnergläser, zwölf Likör,
karaffe. (Während also i,
der Aermsten der Armen
Kraftanstrengungen gelin!
gezwungen, die verwöhnt,
schmarotzer am Rhein zu
tion. der ein deutsches Wei
Befriedigung ihrer Herr
Schrift!.)

d
Wie«, 11. Jan . In p

eines Delegierten Oesterrr
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